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500 DIE BERNER WOCHE

über Sußlanbs 3u!unft nichts 8U propßeäeien als Slonate
eines blutigen Sûrgerïriegs.

Rolens Solle unb fein Serßältnis bu SBrangel ift faft
mit bem Tage bes griebens ïlar geworben: Es läßt Siran!»
ret# Schübling fallen. Seine TenbenB gebt auf Dur#
feßung bes Sigaerfriebens, gleich wie jjranlreih am Ser»
faillerfrieöen bängt. Darum ift ibm jebe allruffif# Se»-

wegmtg gefährlich unb oerpaßt. Es pofft, Setljura unb
Sia#o fo weit su förbern, bis ipnen bfe Dosreibung ber
Htraine gelungen fein roirD. SBenn S3rangel feine Serr»
fcbaft in ber S\rim aufre# erbält, umfo beffer. Das fcpmä#
bas gefür#ete Sußlanb unb fiebert bie Seute ber „weft»
lidjen ©ouoernements". Sun ift über Solen nicht bloß an
ber 3erfplitterung bes fübruffif#n Territoriums intereffiert,
fonbern mebr nod) an ber ^errfdjiaft bes Solfhewismus in
Slosïau.

3nöem nämRh fienins Diplomatie oom Sationalis»
mus wieber ^um 3niernaiioaaIismus abgefepmentt ift, qlfo
bie polnifhen Eroberungen in Sußlanb als belanglos igno»
riert, garantiert es gleihfam Die Unoerfeprtpeit jener fiän»
ber gegen bie panruffif#n 3ntereffen. Unb inbem fid); bie
Sooiets gegen Den im Solertfriege angerufenen, neu ange»
fachten unb nun enttäufhten mostowitifhen ^Rationalismus
3ur 2Bepre feßen muffen, oerteibigen fie 2Barf#us Staub».

2Ilfo audj hier wieberpolt fichi bie Sarallele oon Sreft:
Der Solfhewismus wirb oom ^Rationalismus als Verräter
geächtet. 2Bieber tommt bie 3eit ber fieibenfhaften unb
bes S#edens.

Ës bleibt uns nur no>cß übrig, bie lebte Sarallele ab*
3uwarten: Den 3ufammenbruh bes griebens oon Stiga!
Sfür Deutfhlanö tarn eine grobe Steoolution, bie oon einem
Tage auf Den anbern feiner Sölarfjt über ÜRußlanb ein
Enbe matftte. Das überanftreregte Heinere Solen fheint
gegen jebe Steoolution gefeit 3U fein. Ës raubt ben fiitauerm
burd) einen junferticfjen Danbftreicp SBilna unb feßt bie
alte Demarlationslinie oom Dejember 1918 bur# fitein
3toeifel, fein SBeijen ift im Slüpen. Unb, bennoep ift ni#
anzunehmen, baß ber 3wer g bauernb ben Siefen peitfehen
wirb. Die SBerEjälttriffe finb 3U ungleich'.

Srür ben SBeften ift bie neuerliche Sßafe bes fortbauern»
ben öftlichen itrieges infofern bebeutfam, als bie bropenben
ÜReooIutionsbewegungen ("ich fonberbar abfeßmähen, bie mehr»
peitlicß reoolutionsmübe Stimmung großer Staffen fid), an»

panb ber Distuffionen über bie Ëintrittsbebingungen in bie

britte 3ntemationale beutlich bemerïbar ma#. 23ei aller
perrfhenben Seaïtion gewinnt man boep 3eit, an ber 2Ius»
gleidßung oon ©egenfäßen, an ber fiöfung oon Problemen
3U arbeiten. 2Imeri!a, an SBarenüberfluß Ieibenb, fu# 2Bege

für ben 2Ibfaß in Europa. Ënglanb oerlangt ïategorifd) ben

3ufammentritt ber in Spa bef#offenen ©enferfonferenj,
bie Sîilleranb fabotieren möchte. Die Sergarbeiter Eng»
lanbs haben einen prooiforifcßen Sergleih angenommen.
Statten plant Einberufung eines te#if#n ^Parlamentes,
bas gefeßgebenbe unb oolfeießenbe ©ew-alt in Serträgen
3Wtf#n Arbeitern unb Unternehmern haben wirb. Die Er»
propriationen burd) Sauern werben oon ber tatbolifdjen
Solfspartei betrieben. Die gemäßigten Soäialiften proïla»
mieren offen bas Seîenntnis sur Eoolution. kh.

-- —:-
0cr (£fyugelfefd)t.

En alti ffif##, umen erhellt oom Sans 3 a II ig er.
(Schluß.)

Elp bruf fp bie 2PäItf# #, Sptter u Schübe,
ei fReie na ber angere, ei Epötti hinger ber angere. Solet
ßet es, niemer het fps eigete SBort meß oerftange. ©angi
Träble oo Rkloerroud): fp swiifhe be Tannen uehe gftige,
's het eim tüe#, mi hönnti beroo abhoue, efo bid pet

es bämpft. Un i be SBpbebüfh het es gwätterlüü#et u

gflamaßgeret, wie wenn füürig ©lieg wärt umenang gfloge^
©äng wie neher ft) bie SBältfcpe dfo. 3fh eine blpbe

tige, fu fp 3äd)e für ipn pinger oüre trabet, wie we fi im
ÏRocs us be URufelöcper gfcptüffe wäri.

2Bo ipeetttn einifcp umeluegt, lige f#> ne garni 3blete
00 fpne ©fpapue tob um ipn ume.

Da gfpürt er, wie ou är oon ere Ëprugle tröffe
wirb. 2Beber fie ifh an ipm aeße g'rübelet, wien e 5Räge»

tropf ab eme Shefeoerbed. iRo gob er us em Stuunen
ufen ifh, prêt# ne wieber e S^huß- Dä näben ipm gfept
ou, wie bs Slp an ipm adjebropiet.

„23ifh cpngelfef#, freu bi!" brüelet er. 3ß pet fi Das
tPürfhteli erfh rä# afa wepre wie ne 2Bitbe. Dengf#e
pei bi fiüt um ipn ume bs Sah gä, är pet gäng no
gftopfet unb gfhoffe.

3'Ietf# pei ne, bie mältfcpe IRptter oo hingen über»

fhlagen u gfange gno.
9Ri pet ne wäggfüeprt. Ueber Soleburn fp fie mit

ipm bis rnpt uf granterpep. E 3btlang pet er miieße
3'Suttterlü i ber Epefi pode.

2Bon er änbtlige pet pei dgmne, fp im Särnbiet
ö'gransofe SReifhter gfi, un alles ifh angers gange weber
oorpär.

Sp äRuetter pet e grüslegi Sreub gpa, won er ber»

paar epo ifh- Es pet fen e #b tröf#et, ipn no 3'pa; ber
Satter ifh i ber ftrube Epriegsspt nümm ume#.

Eis oom erfhte, wo See! ber SRuetter bri#et pet,
ifh gfi, er fpg #gelfef#e.

„j3 pas gwüßt!" pet b'Stueter gfeit. „2Bo be bifh
feuf 3apr alte gfi, pan i oon ere 3i)günere oerno, baß
ben einif# i Eprieg müeßif# U wien i bas müeffi agat»
tige, baß ber e her Epruglen pnegai. 3 wärbi no nes
©uebli überho, pet fie gfeit. U bäm foil i fibe 3apr lang
b'£aar nib fepäre. U be grab a bpm brt3ähete ©eburts»
tag fpg b'3# ume, be foil i bä hlRttaer fhären u bir
fpner èaar i bs Shilee pnäje, grab bert, wo be bs D»ärj
pefh- U we be fpeter es angers S#Iee bruu#fh, be

miießi bie Jjaat 3'neuem pgnäit wärbe. —, 3 pa uf fe

gloft un ere gfolget, u mit ©ottes Säge pet es nüt abtreit!"
Dä Surfh Pet bs Dugewaffer über# aor greub, baß

fps SCRüeti fo für ne gforget pet.
SBeber er pet bu glph ao oor ber Stuetter müeße

ftärbe, u be grab no bin ere Shießerei.
Einif# im ene Derbfht, won er bi ber Stuetter im

Stübli pödlet, rägget im Döfcptetli nen 2tgerf#e.
„j^errjefes!" maht bs HRIi eti, „#men ä#

_

ig a

b'Seipe?" u pet oor Éngf# b'^ang a bs fDärg. Sie pet
gwüßt: räägget en Sgerfcpte, fu mueß öpper ftärbe!

„Sei!" Iahet Seter, „basmal brüelet bä Sögel fid)
fälber!"

Dermit lüpft er b'glinten us em Eggen u saalet uf
bie 2Igerf#e.

„Um ber Tuufiggottsmille!" jammeret b'Stuetter, „hör
uuf, füfh gits öppis bumms!"

SBeber ber 23ueb brüdt f# ab. Es git e Epra# es

Selber, en Sllmenbs iRouhl u brus ufe füünet Seter.
Der Sluetter ifh e Stih bür bs £är3 gfapre, fie pet

nib hönne rüefe oor Eplupf un ifh am Sobe wie agnaglet
gfi. Erf# e Sung nahär ifh fie wieber 3ue feh fälber #.

Der IRouh ifh langfam a b'Dili ue# a 3am
Sfäifhter us.

Seter ift tob am Sobe gtäge...
Es pet ipm bs ©wepr im S#oß grab oerfprängt

gpa u ber fiouf ufgfdwiffe. Ei 5apne pet es wäg gfprängt,
u bä pet ipm bür b"S#äfe gfhlage.

D'fiüt pei erhennt, baß bie 2lgerf#en em Seter pet
1 fiouf p# gluegt. U fälb weiß me: be geit ber S#ß nie

oornen ufe!
Der jünger Srueber pet bu bas Shilee agiert, won

er pet müeffe mit em Sapolion i bs fRueßlanb ga. 2BeD|er

er ifh nümmen ume# 00 bört. U b'Stuetter pet ou nümme
mep lang gläbt, ber Epummer pet fe grab eiaifcß unger
em Sobe gpa. •
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über Rußlands Zukunft nichts zu prophezeien als Monate
eines blutigen Bürgerkriegs.

Polens Rolle und sein Verhältnis zu Wrangel ist fast
mit dem Tage des Friedens klar geworden: Es läßt Frank-
reichs Schützling fallen. Seine Tendenz geht auf Durch-
setzung des Rigaerfriedens, gleich wie Frankreich am Ver-
saillerfrieden hängt. Darum ist ihm jede allrussische Be-
wegung gefährlich und verhaßt. Es hofft, Petljura und
Machno so weit zu fördern, bis ihnen die Losreißung der
Ukraine gelungen sein wird. Wenn Wrangel seine Herr-
schuft in der Krim aufrecht erhält, umso besser. Das schwächt
das gefürchtete Rußland und sichert die Beute der „west-
lichen Gouvernements". Nun ist aber Polen nicht bloß an
der Zersplitterung des südrussischen Territoriums interessiert,
sondern mehr noch an der Herrschaft des Bolschewismus in
Moskau.

Indem nämlich Lenins Diplomatie vom Nationalis-
mus wieder zum Internationalismus abgeschwenkt ist, also
die polnischen Eroberungen in Rußland als belanglos igno-
riert, garantiert es gleichsam die Unversehrtheit jener Län-
der gegen die panrussischen Interessen. Und indem sich die
Soviets gegen den im Polenkriege angerufenen, neu ange-
fachten und nun enttäuschten moskowitischen Nationalismus
zur Wehre setzen müssen, verteidigen sie Warschaus Raà
Also auch hier wiederholt sich die Parallele von Brest:
Der Bolschewismus wird vom Nationalismus als Verräter
geächtet. Wieder kommt die Zeit der Leidenschaften und
des Schreckens.

Es bleibt uns nur noch übrig, die letzte Parallele ab-»

zuwarten: Den Zusammenbruch des Friedens von Riga!
Für Deutschland kam eine große Revolution, die von einem
Tage auf den andern seiner Macht über Rußland ein
Ende machte. Das überanstrengte kleinere Polen scheint

gegen jede Revolution gefeit zu sein. Es raubt den Litauern
durch einen junkerlichen Handstreich Wilna und setzt die
alte Demarkationslinie vom Dezember 1918 durch. Kein
Zweifel, sein Weizen ist im Blühen. Und dennoch ist nicht
anzunehmen, daß der Zwerg dauernd den Riesen peitschen
wird. Die Verhältnisse sind zu ungleich.

Für den Westen ist die neuerliche Phase des fortdauern-
den östlichen Krieges insofern bedeutsam, als die drohenden
Revolutionsbewegungen sich sonderbar abschwächen, die mehr-
heitlich revolutionsmüde Stimmung großer Massen sich an-
Hand der Diskussionen über die Eintrittsbedingungen in die

dritte Internationale deutlich bemerkbar macht. Bei aller
herrschenden Reaktion gewinnt man doch Zeit, an der Aus-
gleichung von Gegensätzen, an der Lösung von Problemen
zu arbeiten. Amerika, an Warenüberfluß leidend, sucht Wege
für den Absatz in Europa. England verlangt kategorisch den

Zusammentritt der in Spa beschlossenen Genferkonferenz,
die Millerand sabotieren möchte. Die Bergarbeiter Eng-
lands haben einen provisorischen Vergleich angenommen.
Italien plant Einberufung eines technischen Parlamentes,
das gesetzgebende und vollziehende Gewalt in Verträgen
zwischen Arbeitern und Unternehmern haben wird. Die Er-
proprjationen durch Bauern werden von der katholischen

Volkspartei betrieben. Die gemäßigten Sozialisten prokla-
mieren offen das Bekenntnis zur Evolution. là
---» —»»» —--R»»

Der Chugelfescht.
En alti Gschicht, umen erzellt vom Hans Zu Niger.

(Schluß.)

Ely druf sy die Wältsche cho, Rytter u Schütze,
ei Reie na der angere, ei Chötti hinger der angere. Polet
het es, meiner het sys eigete Wort meh verstange. Ganzi
Trädle vo Pulverrouch sy zwüsche de Tannen ueche gstige,

's het eim tüecht, mi chönnti dervo abhaue, eso dick het

es dämpft. Un i de Wydebüsch het es gwätterlüüchtet u

gflamatzgeret, wie wenn füürig Eüeg wäri umenang gfloge^
Gang wie necher sy die Wältsche cho. Isch eine blybe

lige, su sy zäche für ihn hinger vüre trabet, wie we si im
Moos us de Muselöcher gschlüffe wäri.

Wo Peeklin einisch umeluegt, lige scho ne ganzi Zylete
vo syne Gspahne tod um ihn ume.

Da gspürt er. wie ou är von ere Chrugle tröffe
wird. Weder sie isch an ihm ache g'rüdelet, wien e Räge-
tropf ab eme Scheseverdeck. No gob er üs em Stuuneu
usen isch, preicht ne wieder e Schutz. Dä näben ihm gseht

ou, wie ds Bly an ihm achedrohlet.
„Bisch chugelfescht, freu di!" brüelet er. Itz het si das

Pürschteli ersch rächt afa wehre mie ne Wilde. Lengschte
hei di Lüt um ihn ume ds Päch gä, à het gäng no
gstopfet und gfchosse.

Z'letscht hei ne, die wältsche Rytter vo hingen über-
schlagen u gfange gno.

Mi her ne wäggfüehrt. Ueber Soledurn sy sie mit
ihm bis wyt uf Frankerych. E Zytlang het er müeße
z'Punterlü i der Chefi hocke.

Won er ändtlige het hei chönne, sy im Bärnbiet
d'Franzose Meifchter gsi, un alles isch angers gange weder
vorhär.

Sy Muetter het e grllslegi Freud gha, won er der-
Haar cho isch. Es het sen e chly tröschtet, ihn no z'ha; der
Vatter isch i der strube Chriegszyt nümm umecho.

Eis vom erschte, wo Peek der Muetter brächtet het,
isch gsi, er syg chugelfeschte.

,,/I has gwüßt!" het d'Mueter gseit. „Wo de bisch

feuf Jahr alte gsi, han i von ere Zygünere verno, daß
den einischt i Chrieg müeßisch. U wien i das müessi agat-
tige, daß der e kei Chruglen ynegai. I wärdi no nes
Buebli übercho, het sie gseit. U däm soll i sibe Jahr lang
d'Haar nid schäre. U de grad a dym drizächete Eeburts-
tag syg d'Zyt ume, de söll i dä chlynner schären u dir
syner Haar i ds Schilee ynäje, grad dert, wo de ds Härz
hesch. U we de speter es angers Schilee bruuchisch, de

müeßi die Haar z'neuem ygnäit würde. —, I ha uf se

glost un ere gfolget, u mit Gottes Säge het es nüt abtreit!"
Dä Pursch het ds Ougewasser ubercho vor Freud, daß

sys Müeti so für ne gsorget het.
Weder er het du glych no vor der Muetter müeße

stürbe, u de grad no bin ere Schießerei.
Einischt im ene Herbscht, won er bi der Muetter im

Stübli höcklet, rägget im Höschtetli nen Agerschte.
„Herrjeses!" macht ds Müeti, „chumen ächt ig a

d'Reihe?" u het vor Angscht d'Hang a ds Härz. Sie het
gwüßt: räägget en Agerschte, su mueß öpper stürbe!

„Nei!" lachet Peter, „dasmal brüelet dä Vogel sich

sälber!"
Dermit lüpft er d'Flinten us em Eggen u zaalet uf

die Agerschte.
„Um der Tuusiggottswille!" jammeret d'Muetter, „hör

uuf, süsch gits öppis dumms!"
Weder der Bueb drückt scho ab. Es git e Chrach, es

Polder, en Allmends Rouch u drus use süünet Peter.
Der Muetter isch e Stich dür ds Härz gfahre, sie het

nid chönne rüefe vor Chlupf un isch am Bode wie agnaglet
gsi. Erscht e Rung nachär isch sie wieder zue sech sälber cho.

Der Rouch isch langsam a d'Dili ueche u zum
Pfäischter us.

Peter ist tod am Bode gläge...
Es het ihm ds Ewehr im Schloß grad versprängt

gha u der Louf usgschrisse. Ei Hahne het es wäg gsprängt,
u dä het ihm dür d'Schläfe gschlage.

D'Lüt hei erchennt, daß die Agerschten em Peter het

i Louf yche gluegt. U sälb weiß me: de geit der Schutz nie

vornen use!
Der jünger Brueder het du das Schilee agleit, won

er het müesse mit em Napolion i ds Rueßland ga. Wedjer

er isch nümnien umecho vo dort. U d'Muetter het ou nümme
meh lang gläbt, der Chummer het se grad einisch unger
em Bode gha. >
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